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Bus kandeck und allgemeines.
(Stachhruct unserer Original-Berichte verboten).

Landeck, den 22. Juli 1921.

* Nach der am 20. Juli herausgegebenen Nr. 74 her Kur- und

Fremdenlifte von Bad Landeck find angekommen resp. gemeldet:

Kurs und Erholungsgäfte 5418 Personen

Andere Fremde . . . 2472 „

3115.: 789:) Personen.

—s. Die Erasfchaster Jtnrorte. (‘Utitie Juli 19‘311.
     

 

    

ma- Andere·sp«" Ende Ende
mm“ gilfte Fremde Niman H Julien Juni-i

ein eihe-. . . . . 3867 2614 6481 6468 12583
iraiiowek . . . 5196 2191 7317 7391 11839
Landen . . . . 5364 2465 7829 7339 11446
Reuters-. . . . . 3413 4176 7589 7688 10 233
O Grdentkiiüe geladtverordneteufihnng am 21. Juli. Aiiiuefeno

find 13 Stahtuerorhneie. Der Magistrat ist vertreten durchoHeirn Burgers

nieister Dr. Jeglinsky, Herrn Beiaeordneteu Tilling und die Herren stat-

männer Schumann, Schennert, Strande und Junk. —- l. Von der Revision

der Stadt-Haupt-lkasse wird Kenntnis genommen, ebenso 2. von der

Revision der Stadt-Spar-Iiasse. -—— 3. Bericht über den Stand des

Elektrizitätswerkes. Bei diesem Punkt richtete Stadtverordueter Tenber

verschiedene Anfrageu, ivelche in« der nächsten Sihnng vom Akagistrat

beantwortet werden sollen. —-4. Von dem Bericht über die Revifian der
Stadt-Haupt- nnh Sparkasse wird Kenntnis genommen. — 5. Die Eingabe

des üiirvereius betr. Bewilligung von Zuschüssen an Reklamezivecken wird,

da bereits überholt, abgelehnt. --- 6. Die 7 Vachtverträge mit Jnivohnern

in liarpensteiu werden von der Versammlung genehmigt. Zu diesem

Punkt kam eine Anfrage des Stadtv. Tenber, welche von Stadtv. Borrasi

inznfriedeuftellender Weise beantwortet wurde. — 7. Das Knrhaasfoll

nach dein Magistratsantrage aiisgeschrieben und auf 6 Jahre verpachtet

werden. —- 8. Der Mietsvertrag mit Frau Baiiingarten in liarpeustein

wird mich dem Magistratsantrage genehmigt. -— 9. Der Antrag um

nachträgliche Auszahluiig einer Ehreugabe wird abgelehnt. —- 10. Dem

Turnverein Landeck werden auf dessen Eingabe hin die geivüiischtea Mittel

und Vergtlnstigungen zu dem Jahiifest bewilligt. —- 11. Mit der Erhöhung

der Hiindefteuer erklärte sich die Versammlung nach dein Maglftratsantrage

und zivar den ersten Hund mit 60 Mk. nnd den zweiten mit 80 Mk. zu

besteueru, einverstanden. —- 12. Das Gefiich des Maschnisten Schivitalla

wird nach dein Magiftratsantrage genehmigt. —_-— 13. Das Gefuch des

Moiiteur Druhin um Anstellung als Maschinenmeister, nach Pensionierung

des Maschinenmeisters Wildenhof wird nach hem Magistratsautrage erledigt

und zivar soll die Stelle nicht mehr befeht, jedoch dem Monteur Druhin

die Dienstobliegenheiten desselben übertragen werden. k- 14. Die Vergebung

des Entivurfes für den Waldtempelbau an den Architekten Mroß-Oppeln

genehmigte die Versammlung mit der Begründung, daß der»Stadtba.u-

meister mit Arbeiten überlastet ist. Bei diesem Punkt beteiligten sich

faft sämtliche Stadtverordiiete an der lebhaften Aussprache. — In Zur

Ausbeffernug der Nuiue Karpensteiu bewilligte die Versammlung den

Betrag von 6000 Mk. -—— '16; Zur Herstellung der Hedwigftraße sollen

47,000 Mk. nachbewilligt werben. Nach anaeregter Aussprache iviirde

beschlossen, die Sache bis zur nächsten Versammlung zu vertagen. ——.17.

Von der Baukosteuberechnung für die Bedürfnisauftalt auf hem Ringe

nahm die Versammlung Kenntnis. —-— 18. Der Antrag des Herrn Fried-

- läuder in betreff her Wasserkraftanlage wird in geheimer Sitzung verhandelt.

- "-— Als Eilsache wurde behandelt der Antrag der Armenverwaltnng: den

Geschwistern Winkler für die Arnieuhausverivaltnng die Entschädigung

von 80 auf 150 Mk. monatlich an erhöhen und denselben für ihre lang-

jährige Tätigkeit eine Ehreugabe von 300 Mk. zu bewilligen. Dein

Antrage wird von der Versammlung zugestimmt. _

Sp.- Am Sonntag (l7. 7.) oeranftaltete das Kiiratoriuiw für

«sircheunenbau in Bad Landeik einen sehr interessanten und lehrreichen

Vortrag-abend iin-Kiirsaal. Der hier zur Erholung weilende Lehrer

P. Soremba aus Breslau, den ein tragisches Geschick im Herbst '1914

in russische Kriegsgefangeuschaft nach Sibirien verbannte, schilderte in einem

fesselnden Vortrage seine Erlebnisse während der Leideuszeit im zaristifcheii

und bolfchewiftifcheu«Riißlaiid. Der Vortragende sprach im ersten Teil

über die Heimreise, die 24 Tage dauerte. Er führte die Zuhdren im
Geiste durch die russifchen Hauptorte, in denen die Trausporte unfreiwilligen

Aufenthalt hatten. Sehr treffenh nnh klar schilderte er in sefselnder Form

die wirtschaftlichen nnd moralischen Zustände in Sowfetanßland Der

Berichterstatter muß sich versagen, alle (Entbehrungen, getänfchten Hoffnungen

und Draiigsalieruiigen der armen Kriegsgefangenea nach dein Vortrage

entsprechend zu schildern; das alles»mnß» man von hem Vortragenden

selbst gehört haben. Jin zweiten Teile zeigte der Redner selbstgefertigte

oder von seinen Leidensgenosseii erworbene Raritäten nnd kiiiipfte daran

manch traurige oder auch heitere (Erinnerung. Auch schilderte er manch

wehinütiges Stiiumuiigsbild aus dein Kriegsgefangenlagen Besonders

ergreifeud stellte er die erste Weihnachtsfeier der Gefangenen in Sibirien

dar. Wie groß die Sehnsucht nach der Heimat an diesem Abeiide in den
Herzen der armen Verbaniiteii war, beweist ein Gedicht von einem feiner

Schicksalsgenosseii, das mit den Worten schließt: Weihnachtsbotschaft bringe
Frieden. Friede, süßes Trosteswom Friede sei der Welt beschieden!
Führ nus in die Heimat fort.“ Der Vortragende erzählte auch heitere

Erlebnisse, die einerseits die Schlauheit nnd Findigkeit der liriegsgefangenen

und anderseits die Dummheit der unknltinierteii Rassen bezeugen. Am
Schlusse trug Herr Lehrer Soreniba zivei rnffifche Lieder mit Stlabierbegleitung,
zwei deutsche Lieder und einen ungarischeii Krakowiotk vor.« .Letztere drei
Liedchen begleitete er auf einer Guitarre, die er- sich in Sibirieii aus dem

Holze einer Türfüllnug gebaut hatte. —-— Seinen pactendeii Ausführungen

waren alle Znhörer mit Spannung gefolgt, zu schnell waren die Stunden

verflogen. Man hätte gern noch länger angehört, denn man war durch

den Vortrag in Erstaunen gesetzt ob der ungeheuer schweren Tage, die

der Vortragende in einer fechsjährigen Leidenszeit durchlebt hat, und

Bewunderung mußte man dem Manne zollen, der einen solchen Kampf
mit dem Schicksal bestanden hat. Jm Namen des Knratoriunis für Kirchenbau
dankte Herr Stadtpfgrrer dein Vortragenden für die interessanten Ans-

sührungen nnd richtete an hie, Befucher den Wunsch, die Lehren ans diesem

Vortrage iile zu vergessen nnd weit zu verbreiten. — Hoffenilich wird
auch den Bewohnern von Stadt Landeck geeignete Gelegenheit gegeben,
den Vortrag sich anzuhören; Wenn. dies der Fall sein sollte, versäume
niemand aus Sauber! nnd Umgebung diesen Vortragsabeud zu besuchen.
Jedermann wird überrascht fein von den Tatsachen, die er zu hören
bekommen wird-

h1. 31.

 

Sonnabend den 23. Zuli 1921.
-.-—-· _.

>< Das am Montag abend stattgefundene Benefistonzert
der tiurlaprlle erfreute sich besonders seitens der üurgäfte eines guten
Besuches. Unser beliebter tiapellmeifter,- Herr Tennftedt hatte ein
vorzügliches abivechfelnngsreiches Programm zusammengestellt, dessen sich
die kleine tüünftlerfchar exakt erledigte. Der reiche “Beifall, den die Zuhörer
mich jeder Piesse und am Schluß des Konzertes zollte, qiiittierte die tiapelle
bereitwilligst mit einigen Einlagen. —- Anch das Mittwoch-Abendkouzert,
welches wieder stark von Einheiinischen frequentiert war, stand im Zeichen
der Hochfaifoii, wovon der überfüllte iiurplatz mit iviinderbarer Jllnniiuation
das beste Zeugnis ablegte. '

O Unser heiniifcher Opertisängek Zitih getarnt-gemäß“ gibt am
2:1. Jiti im Liiifenfaal einen einmaligen Lieder- und Arienabend. Die
Begleitung der Gesänge hat Frl. Hedwig Volkniann übernommen. Es
eriibrigt sich auf 'hie Vorzüge des Sängers näher einzugehen, da wir von
Herrn Stniniiöchüßler mit feiner reinen, klaren lind vollen Tenorstiinme
nur beste Liiftuugen gewohnt find. Das Programm des Abends stellt
an dsn Sänger die höchsten Anforderungen (Siehe auch heutige Anzeige.)

* Auf den Donnerstag, den 28. Juli im Luifeiifaal ftattfindenden
Wohltätigkeit-abend zugunsten der vberfchlesischeu Flüchtliiigsfürsorge
machen ivir einpfehleiid anfmerksaiii. — Anschließend an die Veranstaltung
findet eine ‘Broteftsßuuhgebung, ebenfalls tin Litifeusaal statt, für welche
als Redner Herr Direktor Dr. Reaier gewonnen ist.
Protest-iiiindgebiing ist für Jedermann frei.

? Die bekannte Konzertdirektion Franz sJieuniainn‘ßreälau veranstaltet
Donnerstag, den 28. Juli in Bad Laudeck ein großes „ftinherfeft, welches
seheiisiverte Darbietnngeii nnd Ueberraschuugen für die „.lileinen“ bringen
wirD. Zahlreiche Beteiligung ans Stadt nnd Bad wxrd sicher zu erwarten
fein. (Siehe heutiges Jiiferat). «

* Wie aus dem Jiise ra ten teil ersichtlich ist, veranstaltet der
Ziadsahrersgserein czauderst (gegr. 1898) am Sonntag, den 24. Juli
ein gäafo-gevotifrfl. Es ist dies das erste Mal, daß hieivrts ein solches
Fest araugiert wird und- auch dankbar zu begrüßen, daß sich innerhalb
der Vereine immer wieder Männer finden die ihre iträfte opfern, um dem
Publikum etwas neues zu bieten. Auf dein Festplaize ist für gute Musik
gesorgt, auch dürfte Jung und Alt auf ihre Rechnung kommen, Da Die
Vereiiisleitniig für Unterhaltung aller Art wie: Anfftelliiiig von l Er-
frifchungszeit, l Pafchbude zum Würfeln, ,,jeder Wurf gewinnt", 1 Stand
mit warmen Würftchen, sttriitchen, l Schießstand zum Schießeii mit
Bolzeiibnchseii, die besten Treffer gewinnen Preise, l Glücksrad, l Gewinn-
bnhe mit Losverkauf; für Kinder littettermast und l-«:1tiiigfpiel,"»Voi--
kehriingen getroffen hat. Außerdem ist ein Ausfchauk für Biere und
Schuape vorhanden. Auch ikaffee mit Kuchen nnd Pfaunkucheii ist zu
haben. Ein kleines Neigenfahren wird veranstaltet. Beginn auf dein
Platze 21j2 Uhr nachmittags. Abends wird mit Lauipions der Heimweg
angetreten.

* Der Besuch der Kuiistgewerbe- und Handwerk-Ausstellung im
Marienbade ist Sonntags wie Werktags ein äußerst reger. Die Befucherzahl
hat in den ersten 14 Tagen fchoii über 2000 Personen weit überschritten;
dabei find die Schüler mit über 600 Personen nicht eingerechnet. Auch
die ausgegebenen Beftellungen haben einen großen Umfang angenommen.
Derjeiiige Befucher, der die 1000. Eintrittskarie löste erhielt einen wertvollen
Blumenstrauß; von Landiitern war dies Frau Dr. Schmidt, von den
tiiirgästen Frl. CläreRichter ans Breslau. Es versäume Niemand die
Ansstellung, welche nur noch bis Ende Juli geöffnet ist, zn besichtigen.

-l—- Die am Abend des 20. Juli im Vereinszimmer der Scheiiiiertschen
Brauerei abgehaltene Handwerksmeister-Verfanimluug war nur mäßig
besucht« Durch Schiuiedeoberineifter Banger in feinen wichtigen Verhandlungen
in üblicher Weise eröffnet erwähnte derselbe in den anschließendea sachlichen
Ausführungen die Notwendigkeit der Haiidiveikertagiingeii, die üleinhandels-
steuer, die Adrmalisierung, das Geiiosfeiisct)astsgefeh, die Umsatzsteuer und
die zwingeude Notwendigkeit der Stellungnahme gegen jede Sonderbesteuerung
Au der nun folgenden Aussprache beieiligteii sich sämtliche Anwessnde in
geeigneterAit zum Vorteil der in Frage kommenden Angelegenheiten und
ttlärung richtiger Verhältnisse der Gegenwart. Vollzählige Beteiligung
aller Haudweikslreise in den Meisterverfaininlungen ift im Juteresfe der
Sache sehr wünschenswert. Nach kurzer Unterbrechung berichtete Rektor
Goebel über die geplante Neugeftaltung des Handwerks nach den Ausführungen
des Handiverkskaniiner-Syndikus Start Voigt zu Halle. Eingehende
Erörterung aller in Erwähnung gebrachter Punkte reihte sich auch an
diesen Vortrag an. Für die nächste Handwerksmeifterversaininliuig ist
einer der letzten Angnfttage in Aussicht genommen worden. Hoffentlich
find alle Herren der Handwerkerireise an Bord.

"‘ Jurnverein os.aiiii"etti. Die gestern abend im Vereiiislokal der
Brauerei abgehalteiie Versammlung wurde vom 2. Vorsitzenden in üblicher
Weise eröffnet. Zunächst kamen zwei eingelaufene Schreiben des Vriidervereins
Schreckendorf zur Kenntnis-. Es wurde beschlossen an hem Sonntag, den
24. Juli ftattsiiideiideii Stiftungssest dortfelbft fo zahlreich wie möglich
und mit Fahne teilzunehmen. Für die am 31. Juli ftaitfindeiide Jahn-
Feier wurde das Programm festgelegt. Alles Nähere wird durch Zettel,
Jnferate nnd Programm bekannt gegeben. 1 Mitglied ivurde aufgenommen.
Die nächste Versammlung findet am 4. August statt. -

„finrlhealer. Die Saifon hat den Höhepunkt erreicht, resp. bereits
überschritten. Das Kurtheater hat bis jeht schlechte Geschäfte gemacht,
woran wohl in erster Linie die doch schon eingetretene gefchivächte Kauf-
kraft im allgemeinen und die Choreonianie im besonderen bei der stets
zunehmenden Teiiernng Hauptfchnldtrager find. «Anch das Benefiz der
jugendlichen Darstelleriii sisaquita Ofer brachte nur ein mäßig befiichtes
Haus trotz der Dimiiiutivansgabe desselben. Das Stück das die
Benefiziantin wählte: »Zirkusfterne« — wohl nur eine willkürliche Uni-
fchreibnng auf ,,Zirkusleute« —— ift in feinem 11ern zu ernst für die
Nachkriegszeit. Besonders das Knrpnbliknm will nun einmal nicht auih
im Theater offenes oder oerfchäiiites Elend sehen. Gefpielt iviirde gut.
Ueber einige Gedächtnisfchwächen muß man hinweg sehen, resp. . . . hören.
Die vierte Aiederholung der Operette »Scheidiingsreife« brachte dagegen
ein beinahe ansverkaustes Haus Aterkivürdigl Die ersten Ausführungen
waren nur bescheiden befucht. Aber mittlerweile setzte die Kritik über da-)
Stück in Breslan ein und das zeitigte die Wirkung erst hier. Unser Kur-
theater brachte die Operette um drei Wochen früher als in Breslau. —-
Das Schauspiel ,,Maria Magdalena« von Friedrich Hebbel geht Freitag,
den 22. Juli in Szene. Wir find neugierig, ob unsere Einheimifcheu die
Gelegenheit wahrnehmen dieses auf strenggläubigem Standpunkt aufgebaiite
Stück sehen zu wollen. Wenn die Theaterverwaltnug alles vermeidet,
was irgendwie religiös aiiftößig ist und dadurch manchen liasseufchaden
hat, so wäre es angebracht, solche Stücke wie „Maria wtaghalena" ufw.
zu besuchen um derselben eine gewisse Entschädigung zu bieten. —- Das
nächste Benefiz ist Dienstag, den 26. Juli zum Vorteil Siegfried Caritas
Zur Ausführung wird gelangen: „Smohltater der Menschheit-« von Philippi mit Herrn Hoffchaufpieler Ludwig “netter als Gast. -m.

48. Jahrgang

Der Eintritt zu dieser (

Auzeigenpreis: Zeile 40 Psg., Ansivärtige 60 Pfg»
Reklamezeile 1,20 Mk. Bei Aiizeigeii fürs ganze Jahr
entsprechende E r ni ä ß i g 11 n g. sJlnaeigeii müssen

bis spätestens Freitag Vorm. 9 Uhr aufgegeben werden.
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Cstatts. Gesellenvereim Heut Freitag abends 8 llhr im ,,Goldenen
Stern“ 1. Kegel-Abend.

a..- gfn'nleaeit. Nachdem der Wald mit feinen Beeren gerade der
ärmeren Bevölkerung recht erkleckliche Verdienftniöglichkeit brachte, beginnt
die Ernte der Halmsrüchte. Jnfolge des Fehlens durchgreifender Nieder-
fchläge reifen die Getreideartea fast gleichzeitig. Korn steht in Puppen
und die grainiige Gerfte liegt gehauen zur völligen Neise am Boden.
Aber auch Weizeuselder bleichen schon und sehen der Arbeit der Schiiitter
oder der Mähmaschine entgegen. Man.erhofft ans dein guten Stande
auf reichen Sibrnerertrag. Vielfach ist das zweite Grünfutter zurückgeblieben.
Ja unseren Gebirgsgegenden ist der Unterschied weniger merklich als in
her trockenen Ebene.

-t. Der Breslaner Jürstöisrbos Dr. Yertraiii ist zu längerem
Erholungsiirlaub seit einigen Tagen wieder auf feiner Befihnng Schloß
Joliaiinesberg bei Jaiieriiig eingetroffen.
 

W
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Otto Specht, Oberlangenbielan, Sir. Sieichenbach; Abiiehmbarer Schrankfnß.
(San) —- Oswald Konrad, Reifer Feldinäiisefalle. (Gni.) —- Hans Mose,
sJieiffe; Saugapparat mit Droffelveiitil im Auslanfrohr für Jnngtiere
(ansgel. Pat.) — Agnes Siolbe, Münsterberg ; Weihnachtskrippenftall. (Gni.)

Wozu 50 pfeniiig-Hkiiiiie verwendet
werden. Aus dein Leserkreife schreibt man dem ,,Croffener
cTagebl.«: Kommt da eines Tages ein Bäuerlein an den
Schulter auf Bahnhof Göhren. Als er seine Börse« öffnet,
sagtder Beamte: »Na, da haben Sie ja noch kleines. Das
sindsoo-Pfennig-Stücke aus Ali-uniniuin.« Der Bauer aber
erwidert: ,,Nee, die gah ich nich, sahn fe, do mach ich mer
Hofenkneppe dervou, do mach ich a paar Becher hurch, dos fein
ganz schiene Kneppe«. Darauf schiebt er die Weste hoch und
zeigt feine schönen Hosenknöpse —— lauter 50-Psennig-Stücke.

Kirchliche Maß—büßen.
Sintholifche ‘Bfarrrirche. « _

1/47 und Ing Uhr hl. Messen, 9 Uhr Haupt-

 

 

 

 

Sonntag, den 24. 3111i.
gotteöhienft, 2 Uhr Vesper-i. _ «

Evangelifche - Kirche.
Sonntag, den 24. Juli. 91X2 Uhr Gottesdienst.

gilikheknislhaü Sonntag, 17. Juli "fanh in hem benachbarten
Spieglih in der Tfchecho-Slowakei die Einweihung eines Gedächtniskreuzes
statt. Ein schönes großes Kreuz ist an der Stelle errichtet worden, auf
der im Mai dieses Jahres der so gräßliche Doppelmord verübt worden
war. Aeußerst zahlreich hatten sich die Bewohner aus der ganzen Umgegend
an dein Tatorte eingefunden. Gegen 3x43 Uhr erschienen der Pfarrer aus
Spieglih in Begleitung des Pfarrers Tfchoepe von hier, um das Kreuz
an weihen. Nachdem der Kirchenchor ans Spieglitz ein Lied vorgetragen
hatte, hielt der Ortspfarrer eine zu Herzen gehende Ansprache. Nach der
Weihe war Segen im Spieglitzer Gotteshause. Deii Mörder hat bereits
die gerechte Strafe ereilt. Er wnide bei seiner Verhaftnng am 27. Juni
in Neisse von einem Kriminalbeamten erfchoffen, nachdem er diesen durch
einen Schuß tödlich verwundet hatte. «

oc. geitbilher.
Strohwitwer-Frendem

Hast du deine brave Gattin —- eiiies Tags zur Bahn
gebracht, —- daß in Nanheiin oder sltoi'fnin -— enhlich ihre
nur fie macht, — ei, wie dehnt sich voll Befreiung —- deine
Brnst in dem s.Dtoment, -—- wo des Zuges letzter Wagen —-
dir entschwand am Firuiament. —-- Pläne machst du alter
Sünder — jetzt ganz heimlich in der Brust, —- daß du in
vernünftigen Siniideii —- vor dir selbst erröten mußt. —
Aber schon mich wenigen Tagen —- siellt sich die Erkenntnis
ein, —- mancherlei im Meiischenleben -—— kann doch bloßdie
Frau allein. —- Mvrgens kochst in Uiiterhofeii —- dn den
Kasse schlecht nnd recht, -—— halb verkatert noch von gestern,
—- wo _hn etwas stark gezecht, —- hann beginnt das Stulleu-—
schneiden, w Stiefeiunhen, Zeugaiisbiirften, —- denn’ neu
eigenen- Kaninierdiener, —-— halten Grasen bloß nnd Fürsten,
—- halb zerschlagen kommst dii endlich ——— viel zu spät in
dein slii'iro, — inittags an des Gastwirtstasel ——- ärgerft dn
dich ebenfo, —-—- Tag für Tag dieselbe Soße, —- iiach hem
dritten Tage schon —- liefest du beim bloßen Anblick —-
ans Verzweiflung bald davon. —- Abends sitzt dn dann an
Hause, ——' heine Stiille schmeckt dir nicht, —- weil dn alter
Schwerenöter —-— eine Absiihr hast gekriegt -—- von dein
hübschen blonden Püppchen, -—— hem trotz deinem grauen
Haar —- deiiie liebednrftige Seele —- ftiirinisch ziigefloffen
war. —- Und so geht die Sache weiter, —- immer schaler
wird der Becher, —-— täglich wird die Sache öder, ‑‑‑ alle
Strümpfe kriegen Löcher, -——- heine Kragen gehn zu Ende,
— deine Wohnung fiehi, o Graus —- troh der Reinigiingsi
versuche —- langfain wie ein Kuhstall nur, —- bis dich in
vier langen Wochen —- die Erfahrung hat gelehrt- —--
daukbar jenen Tag zu segnen, —- wo hie ,,Olle« wiederkehrt·

' « WalteivWaltein
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  (Dr. Bahr’s berühmte-s Zahnpulver »No. 23“ iii-Paftenforin)
eittztikimfcm Jii denselben Verkaiifsftellen vorrätig.
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Boii Nikolaus II. zu Heilig-a
« Es sind jetzt rund 25 Jahre her, daß Kaiser Niko-

laus II. von Rußland, der am 16. Juli 1918-.in Je-
taterinoslaw von den Bolschewisten erschossen wurde,
die Anregung zur ersten großen Abrüstungskonferenz
an alle Staaten der zivilisierten Welt ergehen ließ.
Und es war ihm vom Schicksal bestimmt, daß der erste
große Krieg nach dieser Konferenz im Hang von seinem
eigenen Reiche mit Japan geführt werden mußte. Das
Wart ,,mußte« stimmt allerdings nicht ganz, denn der
Krieg war sehr wohl zu vermeiden, ist aber von der
russischen Regierung, die von ostasiatischen Spekiilanten
beeinflußt war, in grenzenloser Verkennuiig der Macht-
verhciltnisse Japans heraufbeschworen worden. Aber
als die Einladung zur Abrüstungs-Konferenz bekannt
wurde, entstand bei allen Friedensfreunden eine begei-
sterte Ovation für den Zaren, der als der wahre Frie-
denskaiser gefeiert wurde.

Deutschland hat der ersten Abrüstungskonferen
gegenüber eine rein sachliche Haltung bewahrt, die dur
die Folgezeit vollkommen begründet ist. Bei unserer
Lage zwischen den großen mit einander Verbündeten
Militärmiichten Frankreich und Rußland konnten wir
einer Abrüstung nicht näher treten, von welcher unsere
westlichen Nachbarn überhaupt nichts wissen wollten.
So ist denn die einzig fichtbare Folge der Hager Kon-
ferenz geblieben, daß der amerikanische Milliardär Car-
ne1ie dort einen imposanten Friedenspalast erbauen
ließ-. Vor dem Weltkriege haben wir dann mit England
Verhandlungen wegen der Einschränkung der Schiffs-
bauten gepflogen, die vielleicht später einmal greif-
bare Resultate ergeben hätten, wenn nicht das Atten-
Bat“ von Serajewo Europa in hellen Brand versetzt
a e.

Als die Konserenz im Haag stattfand, schien der
Weltfriede unbedroht, von ernstlichen Schwierigkeiten
unter den großen Mächten war jedenfalls keine Rede.
Heute, wo Präsident Harding wieder eine solche Kon-
sferenz in Vorschlag gebracht hat, ist trotzdes ausgefoch-
ttenen Weltkrieges die Lage durchaus nicht entspannt.
Nicht einmal in Europa, wo - die Besitzverhältnisse
im Osten recht kritisch erscheinen, noch weniger in
Vorderasien und am aller wenigsten im Riesengebiet
des Stillen Ozeans. Aber trotz dieser nicht wegzuleug-
nenden Tatsache ist es nicht ganz unmöglich, daß die
angeregte neue Konserenz mehr als theoretische Be-
schlüsse zur Folge haben kann, denn das Wort Amerikas
fällt schwer ins Gewicht, wobei allerdings nicht ausge-
schlossen ist, daß Präsident Harding oder fein Nach-
folger es erleben kann, daß. er zuerst wieder einen
Krieg beginnen muß. -

Eine solche Abrüstungskonferenz ist mit einer
Feuerversicherung zu vergleichen. Auch die schönste
Versicherung schützt nicht dagegen, daß es doch brennt,
und daß-, wenn kein direkter, so hoch? ein indirekter
Schaden durch Betriebsstörung entsteht. Was Betriebs-
störung im Leben des Einzelnen ist, das ist Handels-
stockung im Dasein einer Nation. Amerika steht heute
in der noch nie dagewesenen Lage da, daß alle europa-
ischen Großmächte ihm tief verschuldet und die übrigen
Staaten ihm verpflichtet sind. Sie werden auf ihren
mächtigen Gläubiger also auch entsprechende Rücksicht
nehmen müssen. Der einzige Staat, der auf Amerika
und auf in; garii‘gie FWelt ,,pfeifen« kann, der niemand
ebraucht, as t . apan. ,

g Präsident Harding kann also möglicherweise mit

feiner Konsernez einen gewissen Erfolg erleben. O..W.

llwd Geerge will Ruhe.
Man muß es den Engländern nachrühmen, daß

sie keine Kleinigkeitskrämer und bemüht sind, über
Nebensächlichkeiten baldmöglichst fortzukommen. Daß
es während des Krieges anders war, ist nicht in««Ab-
rede zu stellen,-«·doch ist nicht zu vergessen, daß in die-
sen Jahren die Moral der ganzen Welt gelitten hat.
Anders sind die Franzosen, die etwas in dem Spie-
len mit Nationen, die sich nicht mehr wehren können,
suchen. Die Affen- und Tiger-Natur, von der Voltaire
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Aquis submersus.
Its-I is- Sinn: Stett-.
Inmitten des gimmers aber tunds ein weißes

Lager aufgebahret Auf dem 'ffen lag ein ‚reiche? Kinder-
ange-sicht; sie Aus en zu; die kleinen Zähne schimmerten gleich
Perlen aus den i lassen Lippen. _' . _

»Ich fiel ans meines Kindes iLeiche nieder und sprach ein
brünstiglich Gebet Dann rüstet-e ich alles, wie es zu der Ar-
beit nötig war; sund dann malte ich — rasch-, wie man die
Toten mal-en muß, die nicht zum zweitenmal dasselbe Antlitz
zeigen. Mitunter wurd sich- wie von der andauernsden großen
Stille aufgeschrecketz dochl wenn ich innehielt und horchte, so
wußt-e ich bald, es sei nichts dagewesen. Einmal auch· war es,
als drängen leise Odeinziigie an mein Ohr. —-—- Jchs trat san sdas
Bette sdes Toten, aber da ich mi zu dem bleichen Mündlein
nieder-beugte, berührte nur die To eskälte mein-e Wanken

Ich sahe um imich; es war noch eine Tür im Zimmer;
ge mochte zu ein-er ·Schlafkani-nier führen, vielleichidaß es svon
ort gekommen wart Allein so scharf ich lauschte, sich ver-
nahm nichts wieder; meine eigenen Sinne hatten wohl ein
Spiel mit mir getrieben. »

So fetzete ich mich denn wieder, sahe auf den kleinen Leich-
nam und malete weiter; sund da ich die leeren Hirn-d en an-
sahe, wie sie aqu dem Binnen Iagen, so dachte ich: »Ein klein
Geschenk docl muß-i du deinem Kinde geben.“ Und ich malete
auf feinem Bildnis ihm eine weiße sWasserlislie in die Hand,
als seies spielen-d damit eingeschlafen Solcher Art Blumen
gab es selten in der Gegend hier, und mocht es also ein er-
wüns et Angebinde fein.

ndli trieb mich der Hunger von der Arbeit auf, mein
ermüsdeter . ei'b verlangte Stärkung. Legete sonach den Pinsel
und die Palette fort und ging über sden Flur nach dem Zim-
mer, so der Prediger mir angewiesen hatte. - Jndem ich aber
eintrat, wär-e i vor Ueberraschung bald zurückgewichenz denn
Katharina stan mir e en-ü'ber, war in schwarzen Trauer-
kleidern nnd doch in a - em ‚Bau erfchein, o Glück nnd Liebe
in eines Weibes Antlitz wirken mögen. ·

‚w. s. - —-

- Ach, ich wußte es mir zu bale wasEi . f_Ilahe, war nur
ihr Bil nis, das ich selber einstzgemaled ch . r dieses war
Oliv nicht mehr Raum in ihres stets Mii-AM «-
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gesprochen hat, kommt immer wieder zum Vorschein.
Sie ist in London schon lange als lästig empfunden
worden, und wenn die britische Regierung den Fran-
zosen Nnicht rückhaltslos die Wahrheit gesagt hat, so
hangidas mit den allgemeinen politischen Verhält-
nissen zufammen. Das Treiben in Paris wird an der
Themse allerdings nicht verurteilt, weil es sich beson-
ders gegen Deutschland richtet, sondern weil es die
englischen Geschäftsinteressen stört. Und das britische
Weltreich, dem es ohnehin an Spektakel im eigenen Ge-
i‘btieltle nicht fehlt, gebraucht Ruhe, wenn es gedeihen

Diesen Standpunkt vertritt auch Lloyd George.
Und weit mehr noch als dieser jener Kreis von gro-
ßen Finanz- und Kaufleuten, die den englischen Welt-
shandel repräsentieren. Es ist ihnen reichlich»überdrüs-
fig, daß aus Paris ein Zwischenfall nach dem anderen
herbeigeführt oder ausgebeutet wird, der den Welt-
markt verstimmt. Auch die Streitereien im eigenen
Lande sind den hochmögenden Herren ein Dorn im »
Auge, und Lloyd George hat ihrer Stimmung Rech-
nung tragen müssen. Er hat den großen Bergmannw
streik beigelegt und auch den irländischen Friedens-
fchluß vorbereitet. Er will nun auch das Kapitel
Deutschland aus der Welt haben, das nach der An-
nahme des Ultiinatums durch die deutsche Reichsw-
gierung für ihn nur noch eine Last ist. Ueber Ober-
schlesien und die Beibehaltung der Sanktionen sollte
entschieden werden. Daß die Franzosen jetzt noch die
Leipziger Reichsgerichtsurteile zu einer großen An-
gelegenheit aufbauschen, paßt ihm im Grunde seines
Herzens kaum, wenn auch die frühere Freisprechung
des deutschen U-Bootführers in London verdroß. Lloyd
George denkt, wenn zu diesen Dingen etwas gesagt
werden soll, so soll das schnell heraus gesagt, aber
nicht für neue Wochenund Monate hingezogen werden.
Diese ewige Nörgelei ist den Engländern zuwider.
Es würde überhaupt keine ruhige Zukunft mehr geben,
wenn es in diesem Stile weiter ginge.

Die Tendenz geht nach Ruhe. Soviel steht fest.
Was auf dem Wege zur Erreichung dieses Zieles für
uns herauskommen wird, ist heute schwer abzusehen,
denn aufrichtige Teilnahme für uns herrscht in London
nicht. Aber es ist immerhin viel für uns gewonnen,
wenn lsich die englische Willensäußerung energisch da-
hin ge tend macht, dem Herbeizerren von weiterem Zank
ein Ende zu machen. Die Aburteilung der angeblichen
deutschen Kriegsverbrecher durch ein Ententegericht liegt
den Engländern nicht, wenigstens nicht in den Fällen,
wo die Dinge nicht klar sind. Lloyd George hatte im
Winter selbst gegen einen Kaiserprozeß gesprochen. Es
ist darum auch nicht ohne weiteres anzunehmen, daß es
zu neuen Prozessen kommt, selbst. wenn Frankreich
diese fordert und auch einige englische Stimmen da-
für eintreten. Denn die geschäfts lugen Englander
wissen sehr ‚tut, daß die ganze Sache bei den Fran-
zosen darauf hinauslaufen wird, dem britischen Inter-
esse einen Knüppel zwischen die Beine zu werfen.

Heute beeinflußt die Entente noch den größten

Teil der internationalen Presse, auch in Sachen der

Leipziger Gerichtsentscheidungen. Aber da die Ver-

handlungen dort öffentlich sind, so ist ar nicht zu

verhindern, daß der Welt schließlich do Dinge be-

kannt werden. die für die Sieger im Weltkriege ge-

rade nicht erfreulich sind. Die englische Kriegfuhrung

ist zu allen Zeiten nicht auf Humanitat eingestellt

gewesen, sondern auf Vernichtung des Gegners. Davon

ist ja heute vieles, aber doch nicht alles vergessen,

und die Verhandlungen in Leipzig müssen notwen-

digerweise für die Briten wenig an enehme Erinne-

rungen wachrufens Wenn die Englän er sich entschlie-

ßen könnten, gerade heraus zu agen, wie«sie wirk-

lich denken, sie müßten sagen: » er Krieg ist vorbei,
laßt alles Nachspiel unterwegs!« .Wm.

Scheiiimaiiödert
Frankreichs Spiel mit England.

.. Dies Franzosen sind äußerst geschickte Politiker.
Während sie

u... —-

bisher die Entfchcidung über Oberschlesien Vor-schlac- her deutschen Regierung
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wo war sie selber denn?· Hatt-e in... sie fdrtgebracht, oder
lgielt man sie auch hier gegangen? —- Lang, "gar lange sah-e ich
s as Bildnis an; ie alte · seit stieg auf un quälete mein Herz
End-lich, da i mußte, brach ich einen Bissen Brot"«,«lisd stürzete
ein paar Glä er sWein hinab; dann ging ich zurück zu unserm
toten Kinde. .

· Als ich drsüiben ein-getreten und mich an die Arbeit setzen
wollte, zeigete es sich, daß in dem kleinen Angesicht die Augen-
lider um ein weniges sich gehoben hatten. Da biickete ich mich
hinab, im Wahne, ich möchte noch einmal meines Kindes Blick
gewinnen; .als aber die kalten Augensterne vor wir lagen-,
iiberlief mig Grausen; mir war, als sähe ich die Augen jener
Ahne des eschlechtes, als wollten sie noch hier aus unseres
Kindes Leichenantlitz künden: »Mein Flucl hat doch euch
beide eingeholeti« —- Aber zugleich —- ich ätte es um alle
Welt nickt lassen können —- umfing i mit beiden Armen den
kleinen lassen Leichnam und ho i n auf an meine Brust
und hergete unter bitteren Tränen zum- ergån Male mein ge-
liebt-es . ind. »Nein, nein, mein armer abe deine Seele,
die gar ben finstern Man-n zur Liebe zwan , die 'blicft—e nicht
aus solchen Augen; was hier heraus-schaut, ist alleine noch der
Tod. Nicht aus der Tiefe schrecksbarer Vergangenheit ist es
herausgekommen; nichts anderes ist da als deines Vaters
Schuld; sie hat uns alle in die schwarze Flut hinabgerifen."

Sorgsam legte ich dann wie-der mein Kind in seine iffen
nnd drückte ihm sanft die beiden Augen u. Dann taiichete
ich meinen Piijgel in ein dunkles Rot und schrieb unten in den
Schatten des ildes die Buchstaben: C. P. A. S. Das sollte
heißem Culpa Patris Aquis Submersus ,,Durch Vaters Schuld
in der Flut versunken«. -—-— Unsd mit dem Schalle dieser Worte
in meinem Ohre, die wie ein chneidend Schwert durch meine
Seele fulren, malete i das - ild zu Ende.

Wä- rend meiner rbeit hatte wiederum die Stille im
Hause fort edaiiert, nur in der letzten Stunde war abermalen
durch die iir, hinter welcher ich eine Schlafkammer ver-
mutet hatte, ein leises Geräusch hereingedrungen —-
Katharina dort, um ungesehen bei meinem schweren Werk mir
nah Ei fein? -— Jch konnte es nicht enträtseln.

s war« schon zu spät. Mein Bild war fertig, nnd i
wollte mich um sGehen wenden— aber mir war als müsse i
nänh einen sdsschied nehmen, oh

. Mis«
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s mir bewußt, daß i

ne den ich nicht von hinnen

sudmersus —- iiqiiis submersusi

glücklich hinausznziehen wußten, weil sie befürchteten,
nicht die genügenden Mittel in der Hand zu haben,
um ihre Alliierten für ihre Pläne zu gewinnen, drän-
gen sie nun plötzlich auf eine schnelle Entscheidung.
eDer Grund hierfür ist klar. Man glaubt jetzt» sdurch
die politische Auswertung der Frankreich nicht befrie-
digenden Leipziger Urteile einen Trumpf in der Hand
zu haben. Man glaubt einen weiteren-zu haben in der
verschiedenen Auffassung der Sanktionen. Eins ge-
denkt man gegen das andere auszuspielenx Man lwikd
die· Aufrechterhaltung der Sanktionen mit dem bösen
Willen Deutschlands, den die Leipziger Urteile angeb-
lich darstellen, begründen und wird sich zu einem
scheinbaren Zugeständnis in der Sanktionenfrage be-
wegen lassen, wenn dafür die polnisch-französischen
Ansprüche in Oberschlesien berücksichtigt werden. Es
kommt hinzu, daß England den größten Wert darauf
legt, durch den Obersten Rat von den orientalischen
Schwierigkeiten befreit zu werden. Infolgedessen wird
England Frankreich ein gewisses Entgegenkommen zei-
gen müssen und die es wollen die Franzosen auf Ober-
schlesien und auf ie Sanktionen angewendet fehen.
Es kommt hinzu, daß der vierte Ausstand in Oberschle-
sien so vorbereitet und die deutsche Bevölkerung so
niedergedrückt und verzweifelt ist, daß es den polni-
schen Militär- und Verbrecherbanden jedenfalls in den
von Franzosen besetzten Gebieten ein Leichtes sein
wird, von neuem die Herr chaft an sich zu reißen. Da-
mit will man dann den achweis führen, daß Ober-
schlesien nicht eher zur Ruhe kommen kann, bis nicht
alle wichtigen Gebiete an Polen abgetreten sind. Jn
der Sanktionsfrage ist Briand erneut der Rücken ge-
stärkt. Die Zugeständnisse, die man dort zu machen
gedenkt, hat Briand bereits angedeutet, als er davon
späach erbsehe vorläufig von der Besetzung des Ruhr-
ge iets a .

Als drittes Zugeständnis kommt die Abberufung
des vor aller Welt aufs äußerste kompromittierten Ge-
nerals Le Rond hinzu. Wenn es auch heißt, daß hier-
für Gesundheitsrücksichten maßgebend seien, so kann
man doch· nicht verkennen, daß Frankreich damit einem
englischen Wunsch entgegenkommt Auch ist damit
nichts geändert, da der Nachfolger Le Ronds ja in der
gleichen Weise wie Le Rond in Oberschlesien schalten
und walten kann. Kurz und gut. Alle scheinbaren
Zugeständnifse Frankreichs sind keine wirklichen. Es
sind Scheinmanöver, die nur dazu dienen sollen, den
Willen --Frankreichs gegen den Widerstand Englands
zum Schaden Deutschlands durchzusehen. —W

l««iZieiieii-i"""iiinfe-iiiiikiiiie-Kamuiifii’i«fi«i"1«·""fM
Deutschlands wirtschaftliche Versklavung.

. Jn einem Referat, das die ,,Wirtschaftlichen Nach-
richten aus dem Ruhrgebiet« veröffentlich.-en, machte
Geheimrat Wiedfeldt, einer der bekanntesten Füh-
rer der deutschen Jndustrie, folgende bemerkenswerte
Ausführungen: - .

»Die Versailler Auflegun hatte unsere freie Hand-·
lungsfähigkeit wirtschaftlich un finanzpolitisch arg einge-
schränkt. Das Ultimatum, das jede Aufle una teils durch-
führt, teils ändert, schnürt sie weiter e n. Die jetzt ge-
schaffene Garantiekommission ist der von der E»iitente«be-
stellte Vertreter der künftigen Besitzer der auszugebenden
Schuldverschreibungen und ist zu diesem Behufe mit ent-
sprechenden Befugnissen ausgestattet.

Alle Gesetze, Verordnungen und Verfügungen-, die sie
für notwendig erachtet, muß Deutschland erlassen. Sie kann
darüber hinaus solche Maßnahmen ergreifen, bie sie zur
zweckmäßigen Erledigung ihrer Aufgabe für notwendig hält-
Nur in die Verwaltung soll sie sich nicht einmischen, was
sie übrigens auch beim besten oder böseften Willen auf
die Dauer nur wenig können würde. Sie bestimmt Form
nnd Stückelung der Schuldverschreibungen. Sie ordnet deren
Zins- und Tilgungsdienst. Sie sorgt für die Vorzugshaf-

‚ sung von Besitz und Einnahmen des Reiches und der Glied-
i ftaaten. Sie bestimmt die Zahlungswährung und ·kontrol-

liert die Ein-nahmen der Fonds zur Verzinsung und Til-
gung der Schuldverschreibungen. Das sind die Einnahmen
an deutschen Zöllen, Ein- und Ausfuhrabgaben, die Erträg-
nisse direkter oder indirekter Steuern oder Fonds-, die sie
als Ergänzung oder Ersatz der Zölle und Abgaben auf

angenommen hat. Die
vs . »

. I»- .

So stand ich zögern-d und chaute durch das Fenster auf
g die öden Felder draußen, wo s Jon die Dämmerung begunnte

sich u breiten; da öffnete sich vom Flure her dsise Tür, und
er iEirediger trat zu mir herein.. « - ‑ ‑‑

Er grüßte schweigend; dann mit gefalteten Händen blieb
er stehen und trachtet-e wechselnd das Antlitz-auf deinBilde
und das des kleinen Leichnams vor i m,· als ob er sorgssame
Vergleichung halte. Als aber seine ugen auf dkize Lilie in
der gemalten Hand des Kindes cLielen, hub er wie irrt-Schiner
seine beiden Hände auf, und i fahe, wie seinen Augensägk
lings ein reicher Tränenquell entstürzete. -

Da streckt-e auch ich meine Arme nach dem Toten und rief
überlaiit: ,,Leb’ wohl, mein Kindl O mein Johannes, lebe
wohll« -

Docl in demselben Augenblicke vernahm ich leise Schritte
in der ebenkamnier; es tastete wie mit kleinen Händen an
der Tür; ich hörte deutlich meinen Namen rufen ;-—' oder war
es der des toten Kindes-? —- Dann rauschte es wie vson
Fiauenkleidsern hinter der Tiire nieder, und das Geräusch vom
Falle ein-es Körpers wurde hörbar. . ..

,,Katharinai« rie ich. Und schon war ich hinzugesprungen
und riitteltse an der linke der feftverschlossenen Tür; da legte
die Hand des Pastors sich auf meinen Arm: »Das iift meines
Amtsi« sagte er. ,,Gehet itzol Aber gehet in Frieden; und
möge Gott uns allen gnädig fein!” _ ‚

ch bin dann wirklich fort-gegan- en; ehe ich es
kelbst "begriff, wanderte ich schon draußen an? der Heide auf
em We zur Stadt. . . «

Sind? einmal wandte ich mich um und chaute nac dem
Dorf ziiriickz das nur noch wie Schatten aus em Abend unkel
ragte. Dort lag mein totes Kind —- Katiharina —- alles, all-est
—- Meinse alte Wunde brannte mir in meiner Brust; und
seltsam, was ich niemals hier vernommen ich wurde plötzlich

dom fernen Strand die Brandung tosen
hörete. Kein Mensch be egnsete mir, keines Bo els Ruf ver-
nahm ich; aber aus dem innpfen Brausen des» eeressztönete
es mir immerfort, gleich einem finfteren WiegenliedeiAquis

Hier endete stirbst-W
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deutsche Re ierung muß ihr jede beabsichtigte andlun
mitteilen, d e dazu führten könnte, die Erträgnisse irgeng
einer belegten Einnahmequelle zu mindern und auf An-
fordern andere Duellen zur Verfü iing stellen. Sie prüft
das. deutsche Steuersystem hinsichtlch der Belastun shöhe
und sorgt dafür, daß alle Einkünfte Deutschlands ein chließ-
lich der für innere Anleihen bestimmten Zins- und Til-
gungsbeträge vorzugsweise zur Abtragung der Kriegsent-
schädigung dienen. Sie hat die Höhe der deutschen Einfuhr
und die Eingänge der anderen belegten (Einnahmequellen
zu bestätigen und nötigenfalls richtig zu stellen, sodaß sie
weitgehend in alle Finanz-, Steuer-« und Zollverhältnisse
eindringen kann. Was ist uns danach noch an wirtschafts-
und finanzpolitischer Selbständigkeit geblieben?

Künftig dürfen wir keine Zollsätze und keine Einführ-
und Ausfuhrabgaben ändern, ohne daß die Kommission ihre
Zustimmung gibt. . . .

Und diese handels olitischen Ketten sollen wir zunächst
36 Jahre oder möin erwe se sogar über wei Menschen-
alter hinschleppen. Ebensolange werden w r ein starres
Steuersystem zu tragen haben. Denn Aenderungen wird die
Garantiekommission schon allein aus dem Trägheitsgefeti
und der Schwierigkeit, übereinstimmende Beschlüsse zu fas-
sen, nur zögernd und selten zustimmen. Steuerentlastungen
einer Volksschicht zu gewähren, die infolge wirtschaftlicher
Verschiebungen stark überlastet ist, wird sie verhindern. Steu-
ern aufzuheben, die infolge anderer politischer Anschauungen
oder veränderter Wirtschaftsverhältnifse drückend geworden
sind, wird sie sich chwer entschließen. Wir werden daher
künftig beim Erlaß on Steuergese en erheblich vorsichtiger
in Auswahl und Aufbau quere gehen müssen. als es
letzthin üblich war, wo man Steuergesetze häufig ändern
mußte und wo die Besteuerten oft die Empfindung hatten, als
sagten sich die Besteuerndem Nehmen wir einmal diese
Steuer und jene Sätze; es wird schon gehen, sonst ändern
wir eben die Bestimmungen oder versuchen andere Sätze.«

Furcht und bei. .
Eine neue Rede Briands·.

Jn Beantwortung verschiedener Anfragen über
die Außenpolitik und insbesondere einer Rede des frü-
heren Kriegsministers Lefevre über die Zwischenfälle
von Beuthen und Leipzig erwiderte Briand in lange-
ren Ausführungen. Er..erklärte, daß die Lage Frankk
reicht-, selbst wenn man sich von jedem Optimismus frei
halte, keineswegs beunruhigend sei. Wenn auch die
öffentliche Meinung Deutschlands immer noch vom all-
deutschen Geiste vergiftet sei, so stehe Frankreich
doch am Rhein und könne jede Bedrohung abweh-
ren. Erst wenn Deutschland erkenne, daß ein Re-
danchekrieg unmöglich sei, sei der Friede gesichert.
Jetzt bestünde keine Kriegsgefahr. _
u, daß Frankreich die deutscheRegierung auf das Ein-
Bringen bewaffneter deutscher Abteilungen hingewie-
sen und eine Fortdauer dieses Zustandes als einen
Kriegsgrund bezeichnet habe. Er sprach alsdann
dem General Le Rond das höchste Lob aus, der den
schwersten Posten einnehme, den je ein Franzose fern
dem Vaterlande bekleidet habe.
Schilderung über den Beuthener wischenfall und be-
tonte, daß man Deutschland nicht afür verantwortlich
machen könne, da das Gebiet der J. K. in Oppeln un-
terstehe. Jn der oberfchlesischen Frage halte sich Frank-
reich an den Friedensbertrag. Die Tatsachen schei-
nen zugunsten der Polen zu sprechen. Es müß-
ten schon zwingende Beweise vorgebracht werden, um
zu anderen Ergebnisseii zu kommen. Die Abberufung
der französischen Abordniing ans Leipzig sei notwendig

gewesen, da ihre Anwesenheit völlig zwecklos gewe-
en sei angesichts des dort von den Deutschen aufge-
ührten -Th eaterstüikes. Frankreichqsei im V oll-

« b esitz seiner Mach t. Deutschland habe das Ultima-
tum angenommen. WennWirth auch alles Mögliche »ge-
tan habe, um sein Versprechen zu erfüllen, so genüge
das doch nicht, um es Frankreich zu erlauben, auf die

Sanktionen zu verzichten. Aber es sei auch für

- Deutschland nicht einmal wünschenswert (l!),» denn

wenn später einmal eine alldeutsche Regierung ahnlich
unannehmbare Handlungen wie die Freisprechung von

Kriegsverbrechern begehen sollte, so ware das noch

etwas ganz anderes. Wenn die Kammer eine krie-
gerische Politik betreiben wolle, so müsse sie sich an
eine andere Persönlichkeit wenden. Die Sanktio-
nen müßten beibeh alten werden, solange Deutsch-
land die ihm auferlegten Bedingungen nicht vollstandig
ausgeführt habe. Wenn Frankreich zur Gewalt greife,
werde die ganze Welt verstehen, daß es dazu gezwungen
worden sei. Frankreich befinde sich neben einem Lande,
in dem man das Gewicht der Niederla e nicht genü-
gend begriffen habe. Ein Land, das se ne Macht am

Rhein ‘aufgeftellt habe, habe das Recht,«-der Zukunft
mit Ruhe entgegen zu sehen.
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« Eine Zurechtweisnng Runda
Der Reichsjuftizminifter verteidigt das Reichsgericht.

Jm demokratischen Klubin Berlin hielt Reichs-
justizminifter Schiffer einen Vortrag, in dem er sich
gegen die Beleidigungen wandte, die Briand in seinen
letzten Reden der deutschen Rechtspflege zugefügt hat.
Er sag-te, daß Briand in seinen Aeußerungen in nicht
zu verantwortender Weise mit der E re seiner Mit-
menschen umgegangen sei. Die Ehre es Richters sei
feine Unparteilichkeit. Herr Briand spreche sie dem
höchsten deutschen Gerichtshofe ab, wenn er behau te,
daß er ein Theaterstück aufgeführt, also ein abge ar-
tetes Spiel getrieben habe; eine Verdächtigu·ng,
die ohne den Schein eines Beweises in die
Welt geschleudert worden sei.

Darüber, daß das Verfahren gründlich und gewis-
senhaft unter genauester Beobachtung strenger Unpar-
teilichkeit gehandhabt worden ist, liegen genügend zahl-
reiche und gewichtige Aeußerungen unvoreingenomme-
ner auch nicht deutscher Teilnehmer vor, um jede Be-
mäikgfslung von vornherein als aussichtslos erscheinen
zu a en.

Herr Briand möge die gefällten Urteile als irrig
angreifen . .. Aber denen, die sie erlassen haben,
das ehrliche Streben nach Gerechtigkeit abzusprechen,
dazu habe er kein Recht.

Man könne zwar die Leipziger Prozesse mit einem
Theaterftück verglei en, aber nicht mit einer Komödie,
sondern einer Trag die, nämlich insofern, als Deutsch-
land allein seine Kriegsverbrecher zur Verantwortung
ziehe und föich nicht einmal an die in der Liste auf-
geführten erfonen beschränke. «- -. .- Mm“..-

Briand fügte hin- '

Alsdann gab er eine «
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° Die preußischen stirchenwahlem Das Ergebnis
der Wahlen zur Verfassunggebenden preußischen Kir-
chenversaiiinilung liegt jetzt vor. Zwar..« stehen noch
einzelne kleine Wahlergebnisse aus, doch vermögen diese
am Gesanitergebnis nichts mehr zu ändern. Es erhiel-
ten an Sitzen in Brandenburg: Positive Liste 27,
liberale Liste 8, evangelische Vereinigung 7, evangeli-
Leber Kirchenverband 4, überparteiliche Liste 3, von
er Heydt 2; Ostpreußen: Einheitsliste 11, Bekennt-

nisliste 9, liberale Liste 1; Pommern: Einheitsliste 14,
rechte Liste 3, linke Liste 1; Sachsen: Einheitsliste 19,
Bekenntnisliste 8; Westfaleni Einheitsliste 16, Liste
der freien evangelischen Volkskirche 2; Rheinprovinz:
Einheitsliste 11, rechte Liste 10; Schlesien: Endgültige
Resultate können erst Anfang August festgestellt wer-
den. Der oberschlesische Aufruhr machte in vielen Ge-
meinden die Vornahme einer Abstimmung unmöglich.
Voraussichtlich sind die Ergebnisse folgende: Einheits-
liste 13, Liste der kirchenpolitisch nicht Organisierten 8.
Wie sich die Sitze in der sogenannten Einigungssliste auf
die einzelnen Richtungen verteilen, läßt sich noch nicht
übersehen, doch dürfte mit einer stärkeren Mehrheit
der Rechtsgruppe zu rechnen sein.

° Kommunistische Tiimultuanten gegen den Reichs-
tagspräsidenteu. Als Reichistagspräsident Loebe in
Halle in einer großen Arbeiterversammlung über die
kommenden parlamentarischen Kämpfe prach, wurde
von Kommunisten, die einen großen Teil er Versamm-
lung bildeten, versucht, die Versammlung zu spren-
gen. Bei der Diskussion kam es zu großen Tumulten,
sodaß die Versammlung schließlich geschlossen werden
mußte. Reichstagspräsident Loebe mußte den Saal
fluchtartig verlassen.

° Die beiden „Sorriboreu im Deutschen Reiche.
Der große polnische Korridor im Osten, den man pas-
sieren muß, wenn man nach Ostpreußen will, ist bekannt.
Jedem Deutschen, der durch diesen Schnitt im deutschen
Landeskörper hindurch muß, wird es schwer ums Herz-.
Fremde Laute klingen ans deutsche Ohr, entstellte deut-
sche Namen sehen unsere Augen; es ist schwer ertrag-
lich. Der zweite fremde Korridor liegt in Nordschles-
wia. Wer nach der Jnsel Shlt will, muß 2 Stuni
den lang auf dänish gewordenem Gebiet fahren, wo-
bei die Abteile des deutschen Zuges plombiert werden,
bis es Halt in Hohersschleuse gibt,.»wo das deutsche
Fährschiff anlegt. Kein anderer europxiischer Staat
hat derartige Korridore, die ein Zeichen dafür sind,
was sich Deutschland hat gefallen lassen müssen. Aber
im dänischen Korridor gibt es noch freudige Minuten,
deutsche Familien jubeln den deutschen Passagieren zu. ·
m Osten würden solche ,",deutschen« Demonstrationen
ald unterdrückt oder wohl gar schwer geahndet werden.

° Der Staatsgerichtshof in Tätigkeit. Der Staats-
gerichtshof des deutschen Reiches hielt im Reichsge-
richtsgebäude seine erste öffentliche Sitzung ab. Als
erste Sache stand der Bremer Verfassungskon-
flikt zur Verhandlung, wobei es sich darum handelte,
ob ein von der Bremer Bürgerschaft beschlossenes Ge-
setz über Untersuchungsausschüsse mit dem Geiste der
Bremer Verfassung vereinbar sei. Der Staatsgerichts-
hof kam zur Verneinung dieser Frage und fällte ein dem-
entsprechendes Urteil. Als zweite Sache wurde über
den Braunschweiger Verfassungskonflikt verhandelt.
Nach mehrstündigen Beratungen traf der Staatsge-
richtshof folgende Entscheidung: Der Antrag des Lan-
deswahlverbandes auf Auflösung des braunschweigi-
schen Landtages und Ausschreibung von Neuwahlen
wird abgelehnt. Das Gericht stellte sich nach Fest-
stellung feiner Zuständigkeit auf den Standpunkt, daß
der gegenwärtige braunschweigische Landtag als kon-
stituierende Versammlung anzusehen sei.

° Peru bezahlt nichts für die beschlagnahmten deut-
schen Schiffe. Die Reparationskommission beschäftigte
sich mit der Angelegenheit der in Peru beschlagnahm-
ten deutschen Schiffe. Peru hat verlangt, daß die
Entente sein freies Verfügungsrecht über die deutschen
Schiffe anerkenne, für die es keinerlei Zahlung für
Rechnung Deutschlands auf Wiedergutmachungskonto
leisten will. Die Reparationskommission hat diesem
Verlangen stattgegeben. Deutschland erhält also für

 

diese Schiffe für Reparationskonto nichts vergütet. Da
der Fall der ins den Vereinigten Staaten beschlagnahm-
ten deutsche Schiffe, 600 000 Tonnen, vollkommen leich
liegt, scheint damit auch für Amerika ein Präjud z zu
ungunsten Deutschlands geschaffen. Allerdings hat
Amerika den Versailler Vertrag nicht ratifiziert, es
ist also möglich, daß es sich direkt mit Deutschland aus-
einandersetzen wird. -

·- »O Idlnischer Wortbruch. Trotz der Verordnun
vom 1. Juli 1921, nach ber administrative Maßnahmen
gegen Domänenkächter zu unterbleiben haben, sind jetzt
zwei Fälle aus· er Woiwodschaft Po en bekannt gewor-

· den, in denen diese Verfügung nicht eachtet worden ist.
Zwei Doniänenpächter sind aus ihren Domänen ermit-
tiert worden. Der Ausschuß des Domänenpächterver-
eins hat sich nochmals nach Warschau begeben, um das
Staatsministerium zu veranlassen, energische Maßnah-
men zur Durchführung seiner Anordnung wegen einst-
weiliger Nichträumung der Domänen zu treffen.

. ° Holland gegen die schwarze Schmach. Jn De-
ventre bildete sich eine vorläufige Kommission, die es
sich zur Aufgabe macht, in allen Städten Komitees
zu bilden, um gegen die Besetzung der Rheinlande
durch schwarze Truppen Einspruch zu erheben, die als
»Missetat gegenüber unserer Rasse und ein Hohn auf
die Kultur« bezeichnet wird» Diese Tat der Franzosen
klbertreffe an Barbarei alles, was die Weltgeschichte
enne.

4- De Valera in London. De Valera ist in
London eingetroffen. Jn Dublin selber herrscht Ruhe.
Dagegen ist es den F’hrern in anderen Städten Jr.-
lands, besonders in Befast, noch nicht möglich gewesen,
die radikalen Elemente im Zaum zu halten. Infolge-
dessen ist es noch immer zu blutigen Zusammenstößen
ge ommen. Jm großen Ul tergebiet fanden große Kund-
Fbungen anläßlich des ahrestages des Sieges des

 

rinzen von Oranien über die irischen Truppen vor.
30 Jahren statt.
+ Begimi der griechischen Offensive. Geftern hat

die griechische Armee ihren Pormarsch begonnen und

 

 

nach Ueberwtndung des türkischen Widersiandes Genie-
schier und Hassanpascha (südlich von Brussa) besetzt.
Auch nördlich von Uschall drangen die griechischen
Truppen vor, ohne auf Widerstand zu stoßen.

I - .
O

«—i-« Frankreich. Der Senat hat die Verträge von Trin-
non und St. Germain ratifiziert.

—a— Ftalieii. Der japanische Kronprinz ist in Neapel
gelandet und ‚mit militärifchen Ehren begrüßt worden: er
wird dem König ein Handschreiben des Mikado über-
reichen, und dann den Papst besuchen.

Alleriei ans aller Welt
" * Unfälle ini Ferienanfenthalt. Auf einer bei

der Badeanstalt in Berneck über die Oelschnitz füh-
renden Brücke hatte eine Gruppe Berliner Schüler
mit zwei Lehrern Aufstellung genommen. Während
ein dritter Lehrer eine photographische Aufnahme vor-
bereitete, brach plötzlich das Brückengeländer. Eine
Anzahl Kinder sowie die Lehrer fielen in den drei
Meter tiefen Fluß; zwei Kinder mußten in das Kran-
kenhaus gebracht werden.

* Zwei Attentaie in Brauuschweig. Jn der Nacht
zu Mittwoch wurden in Braunschweig zwei Bombenan-
schlage verübt. Der eine richtete sich gegen das Haus
des Gerichtschemikers Dr. Nehring in der Bismant-
straße. Die Oftseite des Hauses mit dem im Erdge-
schoß gelegenen Laboratorium wurde fast vollständig
zerstört. Menschen wurden nicht verletzt. Der zweite
Anschlag, der sich gegen die Garnisonkirche richtete,
verursachte nur geringen Schaden. Von den Tätern
fehlt Lebe Spur. Jn Verbindung mit diesen Bomben-
anschlagen steht scheinbar ein Ueberfall auf einen Schutz-
polizistem der in der pergangenen Nacht von fünf
Männern im Prinzenpark angefallen und überwältigt
wurde. Der Beamte wurde besinnungslos ins Kranken-
haus eingeliefert.

= Die Höchstsätze der Erwerbslosensürsorge. Jn
einem neuen Erlaß des preußischen Wohlfahrtsmini-
sters heißt es, daß aus verschiedenen Berichten sich er-
geben hat, daß die in einem früheren Runderlaß betref-
fend Anpassung der Erwerbslosenfürsorge an die be-
sonderen Bedürfnisse des Winters angegebenen Er-
werbslosenunterstützungssätze bisweilen den Arbeits-
lohn in einzelnen Gemeinden beinahe erreichen, in
einigen Fällen zusammen mit den Familienzuschlä-
gen sogar überschreiten. Unter diesen Umständen be-
steht für die Arbeitnehmer kein Anreiz mehr, die Er-
werbslosigkeit durch Annahme von Beschäftigung zu
beenden. Der Minister weist deshalb darauf hin, daßs
die genannten Sätze Höchstsätze und daß die Ge-

. meinden nicht verpflichtet sind, diese Sätze für ihren
Bezirk in Geltung treten zu lassen. Es ist jeder Ge-
meinde vielmehr unbenommen, in den Fällen gedachter
Art, oder wo sonst die Verhältnisse besonders gün-
stig liegen, und die Zahlung der Höchstsätze offenbar
nicht am Platze ist, neue Sätze einzuführen, welche
unter den bezeichneten Höchstsätzen bleiben.
 

» Eisenbahnkontrolle.

Vermischtes.
* Die Pest- und Choleragefahr, die uns augen-

blicklich infolge der Verwahrlosung der russischen Ver-
hältnisse vom Osten aus so erheblich bedroht, ist ernster,
als es uns bisher zum Bewußtsein gekommen ist, weil
der Grenzverkehr wegen der Zustände in Polen, dann
wegen des regen Verkehrs von Leuten mit gefälsch-
ten Pässen und wegen der Freiheit, die die bol chemi-
stischen Kommissare bei uns genießen, die alte renz-
Aufsicht nicht mehr durchzumachen hat. Früher hatten
die deutschen medizinischen Behörden eine außerordent-
lich strenge Kontrolle eingerichtet, und sie vermochten
sie durch die Gewissenhaftigkeit des alten Beamten-
tnms erfolgreich zu gestalten. Heute wissen wir ja,
wie es dort im Osten zugeht, und da haben wir immer
damit zu rechnen, daß eines Tages nicht bloß irgend
welche Waren oder dergleichen, sondern auch Pest und
Cholera »hereingeschoben:« werden.

. Die Cholera ist den Aelteren unter uns nicht
fremd. Sie war vor bald dreißig Jahren ein stän-
diger Gast. Damals wütete sie in Hamburg und sie
legte das gesamte Wirt chaftsleben dieser bedeutend-
sten Hafenstadt des Rei es auf lange Zeit still, schä-
digte den Weltverkehr Deutschland aufs äußerste, und
brachte den fernwohnenden Staatsbürgern eine unan-
genehme Belästigung durch eine allgemeine sehr strenge

Es gelang damals aber, sie auf
Hamburg zu beschränken, es ist gelungen, ihre Aus-
breitung in die übrigen Teile des Reiches zu verhin-
dern. — Mittel gegen die Seuche gab es nicht. Wohl
wurden verschiedene Serumarten versucht, auch der
reichliche Genuß sauerer Speisen und Getränke, so z. B.
der fauren obergärigen Biere, empfohlen, aber mit die-
sen Mitteln hat man damals der Seuche ernsthaften
Abbruch nicht tun können. Heute ist die Wissenschaft
weiter, aber doch nicht erheblich, und die Absperrmaß-
nahmen werden nach wie vor das wichtigste Mittel
zur Abwehr des gefürchteten Gastes sein müssen.

Die P est, die uns auch in der Kriegszeit, wie sie
uns auch aus dem Osten zahlreiche Cholerafälle brachte,
im Jnlande verschont hat, tritt zur Zeit in Rußland
an verschiedenen Stellen auf, unb bie Ausbreitung
stößt angesichts der Vernichtung des Aerztestandes,
dessen Vertreter die Sowjetregierung in der ersten
Zeit ihrer Herrschaft zu Handarbeiten gezwungen hat,
der bei der allgemeinen Not erst recht schnell unter-
gegangen ist, nur auf geringen Widerstand. Die So-
wjetregiernng hat dagegen nichts einzusetzen als Ver-
tuschungskundgebuiigen. Nach den Erfahrungen frü-

« herer Jahrhunderte leidet gerade die am schlechtesten

Ernährte Bevölkerung am schlimmsten unterdieser
Seuche. Sie träfe also in dein ausgeniergelten Deutsch-
land auf einen günstigen Nährboden.

Die Malaria, die ebenfalls in’ Rußland eine
größere Verbreitung gewonnen hat, kennen wir in
Deutschland schon besser aus den Erfahrungen der
vielen Kriegsopfer, die sie aus dem Felde mitbrachten.
Sie wird uns angesichts der scharfen Rüstung unserer
Medizin aber nicht ernstlich bedrohen. «

 



 

Radfalsrer--verein"
Landeclt '

(gegrunoct 1898) .1,

Bundes - Verein. "

Wale-Sportfest
am Sonntag, den 24. Juli 1921
auf der idillisch gelegenen Hirfchbad-
Wendeplatte (zwischen dem Dreieckersels

und der Nuine Karpenstein).

Beiungünstigem Wetter findet die
Abhaltung des Festes später statt.

Um tUlsr mittags Absalsrt
des Vereins von der Glatzerstrasze ans
über den Ring nach dem Bade bis
Hotel ,,Merlur«. Von da ab Aufstieg
nach dem geschmückten Festplatze der
Hirschbad-Wendeplatte. Zur Teilnahme
am Feste auf dem Festplatze selbst,
beehren wir uns, die Einwohnerschaft
Landecks, sowie die verehrlichen Kurgäste
unb Fremden des Bades hiermit

- - ergebenst einzuladen.

für die Vewirtung aus dem Festplatze
ugten Speissen und Getränken pp.

Ewige siir musikalische Unterhaltung nnd
elustignngen der teilnehmenden Gaste

. ist ausreichend gesorgt.
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Der Bot-stand Ya-
bes PadfatsrersUBereins ätenflomiiee.

HEXE-IDE-
 

 

J. fi. Rohrbach
Inh. Karl Böhm
—

Allerfeinste holländische
I

Milkgilklllll
in verschiedenen Qualitäten Psd. Wä. 8.50,
9.75, 10.75, in 1/1 Pfd.-thrseln 25 Pfg. höher.

Besonders zu empfehlen-

nuszounek 1-i ers-WerWorte 10,——.

Allerseinste Molkereibuttcr
zu c‚zugesandten.

murmelaoe, seinste Consitiire
Aprikote, ausgewogen: l Pfd. m. U-—
Aprikose, Schraubgla5, tPfd. 111.11.—
Apriko«e, Orig.-Eimer 10 pfd. br. f. n. 85.80
Aprikose, Orig.-Eimer 25 Pfd br. f n 214,50

Zimmer- Einrichtung CMZMM
sehr gut erhalten,

sowie E- eiferner Füllofen
wegen Platzmangel preiswert

S zu verkaufen. D
Wollt Mühlengrund.

Persebte Haussehneiderin
empfiehlt sich zur Anfertigung einf. und bess.

Damen- u. Kinder--Garderobe.
..Zuschr erbeten unter K. J. an bie Geschäftsst. ds. Vl.
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f1 Eh
Musildirektor a. D.

Adolf Kunst-dies
Margarete Kunschlze geb. Arendl

Wiss-se Vermtilslte smar—

Saubere, (Parkhaus), den 19. Juli 1921.  LF!

Vereinigte Verbände » ‚t
heimattreuer Oberschlesier 1.855.222?

Wohltätigkeiisubend.
Helft unseren oberschles. Brüdern u Schwestern!

Donnerstag, den Z8. JIIÜ, abends Z llllk
veranstaltet Herr Professor Viktor J unitzek
aus Zürich zu Gunsten unserer bedrängten

Landsleute in Oberschlesien im

Luisen'saale Ball Landeek
einen

Mozart-Abend.
Näheres ist aus den P l a k a. t e n zu ersehen,

IS' Der gesamte Reinertrag wird der
03‘ Flüchtlings-Filrsorgestelle überwiesen.
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zstonzeridireätinn genau; Yemnanm garesl'auv.

Donnerstag, den 28. Juli:

n Stolzes Kinder-Fest. X
Ein heiterer Nachmittag im Zauberin-tin
Abmarsch mit Musik 1h4 Uhr vom Kurstag

nach dem „gsatbtetupet“.

5auberuorttellung, Kasperletheater,
wettspiele, erlosung etc.

Bei ungünstiger Witterung im „oinitenfaat“.
Billets bei Olesch und Anlaufs Buchhandlung

       

 

- Nur kurze Zeit
von Sonnabend, den 25. d. mts. ab

stelle ich einen kleinen Posten
Kleiderstofl-Reste

doppelt breite Ware in den Farben:
grün, rotbraun, marineblau u. schwarz
zum Preise von 18.50 Mk. per Meter

« zum Verkauf. Es sind meistens Reste
von 4 Metern, die sich gut zu ganzen
Kleidern eignen. —— Die Stoffe sind
fabelhaft billid.
Da das Pöstchen schnell vergriffen sein
dürfte, bitte ich um Jhren baldigen Besuch.

‚Fritz Griissuer. W

e Minnenechwrstj
schwere dunkle Ware, von eigenen Werten,
per Zentner Mittel? 12,50
franko Vahnstation, nur in Waggonladnngen
offeriert, zur sosortigen Lieserung und später

Toriwerke B. äuug,
Olbersdors b. Landen tschi

Telesom Landeck 172.

   

 

  

 

  

 

IG" Sofort lieferbar “a:
200——250 Zir. In

Maschinen-Preßtorf
pro Ztr. |8,00 Niarf.

Oswaltl seit-r Bahnhot,Fernru1’65.
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Außer der Preiswiirdigleit bietet das Steinkohlengas noch IDE
folgende allgemeine Vorteile als Brennstoffm Küche und Haus. Di

GroßteBequemlichkeit weil der Brennstoff jederzeitin der ge- .5’1
mitnichten Menge von selbst bis zu jeder Verbrauchsstelle geleitet D
wird und1111 Augenblick entzündet oder gelöscht werden kann; · "’

2. aeußertte Sauberkeit, weil bei der Verbrennung von Gas r)
weder Rauch noch Nuß, weder Asche noch Schlacke und ID!
daher auch weder Schmutz noch Staub entwickelt wird; D

3. arbeitscripamis, weil jegliche Hantierung mit dem ‚5
Vrennstoff (Heranschleppen, Zurechtmachen, Schüren, Nach- D

’ legen, Entfernen der Asche) gänzlich wegfällt;
4. Zeitetsparnis, weil man nicht erst anzufeuern braucht, D-

sondern jeden Angenblick sofort die volle gewünschte Hitze erzielt; LD
5. Raumeksparltl8, weil nirgendwo im Hause Brennmaterial D

eingelagert zu werden braucht, weil aber auch die Gasheiz- D;
öfen, Gaskochapparate etc. geringeren Raum beanspruchen Z
als entsprechende Kohlenherde FD

Juli 1921 Gaswerk zaubern, Bauleitung. >

00"-00UU000'00 ist«-U «-00"D
 

  
   

  

    

  

 

ausgeliihrl vom Musikkorps tief Schutznolizei til-u

1. Mittel-tt. 41111611111 1mWaltltempel
ältonzert v. 8 bis 10 Uhr1m Kurpark.
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Freitag, 29. Juli„1..... 8.„ „1,. im Luisensaal des Unrhauses

Lieder-· und Urien-Ubend
von Fritz Sturm-Schüszler, Opernsänger (Berlin).
Zum Vortrag gelangen: Lieder von Strauß, Brahms, Rubinliein.
Gesänge u. Arien e. d. Oper Don Juan, Zauberflöte, La Gioconda.

Lohengrin Meister-singen

Karten zu d 8, 5 und 3 Mk. in Olesch’s Buchhandlg untere Knrstrasze

 

Sonntag, den 24. Juli 1921

 

2 Kennwerte

 

Leitung: Musikdirelttor 0. Meisterin
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für Damen und künden
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Berliner Blusenhaus
Untere Knrstrasse4

Bitte auf Firma genau achten!
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hält vorrätig
Ang. Urners Virchdritekerei.
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Kunstgewerbe-uutlandmrk-darstellenng
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Mir die Reduktion nach demPreßgeses verantwortlich il.Urnerin LandechDruckund Verlag von I. Urner in Saubed. Gier-u l Mittags-)
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Kunstgcmcrlics und Handwerk-Ansstellung-
- guu 1921
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. gernchlos
s in Apotbelen un Drogerien.
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1.Fabriliate.

Glatz.

 
Schreib-

masnincn
l Farbbänder siir alle

Systeme empfehlen .

- W. onna e en
i . Abt. Schreibmasrhinem

Breslau 43,
fleuborf—Siraße 56’.
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6ran Reue-use
Zentrafäeiwngen ———- Sanitäre Zulagen —- 717mm-
"waflerßereirung.f _Tüa/[erver/orgung, Bäöer, Wer/6'0-

einricfltungen,‘ Zumpenanl’agen, Revi/ionen, Repara-
turen nnd Amändemngen von Zulagen aller Sy/ieme.

 

S

Zweigge/Eääft:

‚Ging, „601e!Taileräof“
fernruf 25.
 

 
Frost-e flufträge noch „Zofe! Taiferäof“. - Habe [iänöig —
Man-eure in Weh und ’llmgegenö ßefajäftigr. — —- " w
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die Wäsche fertig, blendend-

'gebleichi. Dabei grüße Er-
« . spat-als an Arbeit, Zeit, Seife

und Kohlen.

 

Waschmittel!
Überall erhältlich

· nur in Original-Packung,
niemals lose.

.J "

Alleinige Hersteller:

l. .."H.) I,

Was- Uns-ZEIT‚'2lzt mmdek krieg-m «
Mehl uns dem‘hsdzfagzun Pärgnzigm «

 

letzt ist«-das waschen wie- s«
der eine Lust; im Nu ist «

weiß, wie auf dem Rasen"

m des beste seid-nenne ._ «

:.-sj«-jrrUNnsr. e ein; « ·
nOsseLnone. _
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Gasthof Rosenkranz.
 

Schöner Ausflugsort.

ungarische Weine. Hochprlma Lildire. Wiener Klient,
Original. österreichische und

 

 

’ E. Shmelar,‘ ßastmirt.
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Artikel und G
Alle, historisch . hunderthelle)—-

 

Gute, billige Verpflegung- billiger Linie-us aller

"herrliche kramen-neun Partie (i.ladiolniriilta, lehr-

u und von den seines-. Bädern durch?

SLAU!
eeehenite -- gemllipeder Leben
e Beulen (Rathaus, D'omlneel usw.),
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« Marienbad .

Kunstgewerbeu. HandwerksAusstellung

· l « JLeo Richter, Landecks
· F5, Werkstätten für kirchliche Kunst.

\ _ Spezialität:

· « '1‘Fo|\7Chromi6ren. Renovierung alter Holz- ;
Esszsliulpfurem wie es die antike Kunst er- «"««;;z.;.-T,H«Y:k

«ig-o'rdert. Rahmen in ’jeder flufmachung. _ - «
Rahmen-firavierungen für alle und neue ä: L
OnginalJ’qument—_Vergoldung. Sachgemäße
Rest-urteng » alter Geigemälde. _‘
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 HMueeen Gute Manier-. Konzerte!
  - .4. .4 :

 

.· Landeck

N Juli 192l. · · «
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reinigt die Zähne so vollkommen, daß
Leben nach kurzem Gebrauch das Aussehen derselben be-
eutend verbessert wird. Das ideale Mittel zur Erhaltung

schöner Zähne nach Zahnarzt Bube.

 

 

Bekanntsnachnng.
» «- sub Spartassentiberschttssen in ein Betrag sur Verteilung

_ alt Sparprlimien bereit gestellt werben, Berticksichtigung bei
« der diessabrigen Verteilung finden, soweit die sur Versagung
stehende Summe ausreicht,

: e) Dienstboten, die mindestens 6 Jahre ununterbrochen bei
" ein und derselben Herrschaft dienen und bisher noch nicht

bedacht worden sind,
· b) bedtirstia ehrlinge aller Berufe,
« a) jedes in

eine! Geschenlsparbuches an die Elt.eru

lasse —- ‚Binaries ll bei nationale! —- au stellen.
Landes, den 9. Juli 1921.. ’

DerWLLVerwaltungs-tat derChemie. gea. Dr.seglinslu 
- Bergamo-stach nie denkbarqudannsent-ToDruck n Jena«-: n. unrein-r Narr-its (eurem sei-ichs Landen in Schrei
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Stadt-und Bade-Apotheke und Ring-Drogerie. .

nbed neugeborene Kind durch Ueberreichung »

- Anträge zu a—b sind bis nun l. August 1921 in der Spars- 4
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5—53

Osumld Beltr-
am Baynhof zum, Fernrnf 65
Mitglied des deutsch-österreichischen Möbeltranss
portverbandes, des Provinzialverbandes Gebiet.

Möbelspediteure. ·

     

  

   
  

   
  

l
 

Speditibn, Möbeltransport

Schmerfuhrmerk, übernimmt-

Statlt- und Fern-Um3iige.   
Ferntransporte mittels Patent-Möbel-

wagen ohne Umladung. Fachmännisehe

IHLeitung. Kostenansellläge ohne Ver- -

bindliehkeit. Beste Empfehlung.

53—,

Erfinderngl
Auf die in den ,,Landecker Nachrichten-L
er chienene Anzeige der Verlobungsauss
lö ung bes Herrn Thomas, Maschinen-

bauschiiler in Görlitz, erwidere ich, daß das
Verhältnis nicht von ihm, sondern von ·
meiner Seite gelöst wurde, wofür ich vors -
handene Zeugen stellen kann. Die minimalen
Gegenstände, die Herr Thomas in der
Anzeige mit Geschenk bezeichnete, habe ich
als Pfand für einen noch zu begleichenden
Geldbetrag zurückbehalten

Gertrud (Eichhorn, Sebredtenbort.

-_-
seist-soe-0000000000000000000000

Sonntag, den 3|. Juli 192l:

Miikgtlkclcllltlgfllkdilsz

OlicrichlesicrHilfsmcrlr
Wir bitten, unseren hartbedriingten Lands- - .4

unten-»durch freundlichesSpenden53!!” helfen

Der Vorliond desVateridndigchen
Freueneeeeins.‚ Marie Pal ner

l'

_wo—‚ew

Maschiutustcmtokf
schwere, schwarze Ware, von eigenen Werken,
per Zentner mit mit. 12.50 franro jeder

_ Bahnstation (nur in Waggonladnngen) bietet
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an zur sofortigen Lieferung und später

Torwcrlte S). Jung
Olbersdors bei Landeclt (Schl..)

Steinen: Landeck 172.   
 

 


